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>	 Abstract 
Serrapinnus sterbai spec. nov. from the eastern parts of Brazil (probably Araguaya drainage) is described. Typically there 
are (1) a black longitudinal band from the eye to the basis of caudal-fin, (2) an incomplete lateral line with eight to 12 pored 
scales, (3) 32 to 34 scales in a longitudinal line, (4) 21 to 23 anal-fin rays (total), (5) 32 to 33 vertebrae (4 + 9 – 10 + 18 – 20), 
(6) 14 to 16 gill-rakers on the first left arch (5 – 6 / 9 – 10), (7) five seven- to ninecuspid premaxillary teeth, (8) two to three 
sevencuspid maxillary teeth, (9) five sevencuspid mandibulary teeth, (10) head relatively small (3,93 to 4,71 times in SL) 
and (11) body depth moderately high (2,63 to 3,18 times in SL). The species is easy to identify from all other members of 
the genus by its coloration. Cheirodon gracilis Géry, 1960 and Cheirodon littoris Géry, 1960 are transferred into the genus 
Serrapinnus. 

>	 Kurzfassung
Serrapinnus sterbai spec. nov. aus Ostbrasilien (vermutlich Araguaya-System) wird beschrieben. Artcharakteristisch 
sind: (1) ein schwarzes Längsband vom Auge bis zur Basis der Caudale, (2) eine mit acht bis 12 Schuppen unvollständige 
Seitenlinie, (3) 32 bis 34 Schuppen in einer mittleren Längsreihe, (4) 21 bis 23 Flossenstrahlen (gesamt) in der Afterflosse 
(A 3 / 18 – 20), (5) 32 bis 33 Wirbel (4 + 9 – 10 + 18 – 20), (6) 14 bis 16 Kiemenreusenzähne am ersten linken Kiemenbogen 
(5 – 6 / 9 – 10), (7) fünf sieben- bis neunspitzige Zähne im Praemaxillare, (8) zwei bis drei siebenspitzige Zähne im Maxillare, 
(9) fünf siebenspitzige Zähne im Dentale, (10) ein relativ kleiner Kopf (3,93 bis 4,71 mal in der SL) und (11) ein mäßig 
hoher Körper (2,63 bis 3,18 mal in der SL). Die Art ist leicht von allen anderen bekannten Arten der Gattung anhand 
der Färbung zu unterscheiden. Cheirodon gracilis Géry, 1960 und Cheirodon littoris Géry, 1960 werden in die Gattung 
Serrapinnus überführt. 

>	 Resumen
Se describe Serrapinnus sterbai spec. nov. del este de Brasil (supuestamente del sistema Araguaya). La nueva especie se 
caracteriza por (1) una cinta longitudinal negra desde el ojo hasta la base de la aleta caudal, (2) una línea lateral incompleta 
con ocho a 12 escamas perforadas, (3) 32 a 34 escamas en una serie longitudinal, (4) la aleta anal con 21 a 23 radios en total 
(A 3 / 18 – 20), (5) 32 a 33 vértebras (4 + 9 – 10 + 18 – 20), (6) 14 a 16 dentículos branquiales en el lado izquierdo del primer 
arco branquial, (7) cinco dientes hepta- a nonacúspides en el premaxilar, (8) dos a tres dientes heptacúspides en el maxilar, 
(9) cinco dientes heptacúspides en el dental, (10) cabeza relativamente pequeña (3,93 a 4,71 veces en la LE) y (11) altura 
del cuerpo moderadamente alta (2,63 a 3,18 veces en la LE). La especie se distingue fácilmente de todas las demás especies 
del género conocidas por su coloración. Cheirodon gracilis Géry, 1960 y Cheirodon littoris Géry, 1960 son transferidos al 
género Serrapinnus. 

>	 Key words
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Einleitung

Nachdem die ersten Importfische von Hemigrammus 
filamentosus Zarske, 2011 im Zierfischhandel reißen­
den Absatz gefunden hatten, wurden von der Firma 
Glaser (Rodgau) weitere Lieferungen dieser Art aus 
demselben Importgebiet bestellt. In diesen befanden 
sich unbekannte Salmler (Abb. 1), die zunächst als 
zu einer vermutlich neuen Gattung zugehörig oder 
mit den Genera Spintherobolus Eigenmann, 1911 und 
Serrapinnus Malabarba, 1998 in Verbindung ge­
bracht wurden. Bei einer genauen Untersuchung des 
vorliegenden Materials stellte sich schnell heraus, dass 
es sich bei den Fischen um eine noch wissenschaft­
lich unbeschriebene Art der Gattung Serrapinnus 
handelte. Die Beschreibung dieser neuen Art ist das 
Ziel der vorliegenden Arbeit. Darüber hinaus erfolgte 
eine Nachuntersuchung des Typusmaterials und eine 
Bearbeitung von neuem Material von Cheirodon gra­
cilis Géry, 1960. Dabei zeigte sich, dass auch diese 
Art in die Gattung Serrapinnus gehört.
	 Die Zählungen und Messungen wurden auf der 
linken Körperseite der Exemplare durchgeführt. Die 
Anzahl der Wirbel und Pterygiophoren wurde mit ei­
nem Röntgengerät des Typs Faxitron 43855C erfasst. 
Die Angabe der Wirbel umfasst alle Wirbel und schließt 
das Urostyl als letzten Wirbel ein. Der Gesamtanzahl 
der Wirbel folgt die Auflistung der ersten vier Wirbel 
des Weberschen Apparates, gefolgt von den praecau­
dalen und caudalen Wirbeln. Die praecaudalen und 
caudalen Wirbel wurden anhand des Vorhandenseins 
oder Fehlens des Haemalstachels unterschieden. Alle 
drei Werte sind durch ein Pluszeichen getrennt aufge­
führt. Die morphometrischen Maße wurden mit einem 
Messschieber mit einer Genauigkeit auf 0,1 mm aus­
geführt und nach dem Schema von Géry (1972) er­
mittelt. Die Erfassung der Standardlänge (SL) erfolgte 
von der Schnauzenspitze bis zum Beginn der mittleren 
Flossenstrahlen der Caudale. Die Postdorsallänge und 
die Länge des Schwanzstieles wurden ebenfalls bis zu 
diesem Punkt gemessen.

Abkürzungen

MTD F	 Fischsammlung, Senckenberg Natur-
	 historische Sammlungen Dresden, 
	 Museum für Tierkunde, Deutschland,
SMF	 Senckenberg Museum Frankfurt am Main, 
	 Deutschland,
UFRJ	 Universidade Federal de Rio de Janeiro, 
	 Brasilien,
SL	 Standardlänge.

Serrapinnus sterbai spec. nov. 

Abb. 1 bis 5, Tabelle 1

Material: Holotypus: UFRJ 8516, 34,1 mm SL, Araguaya-
Gebiet, Ostbrasilien(?), Import Firma Glaser, don.: D. Bork.
Paratypen: MTD F 32657, 33,6, mm SL, Araguaya-Gebiet, 
Ostbrasilien(?), Import Firma Glaser, don.: D. Bork, Weibchen. 
MTD F 32658 – 32664, 7 Ex. 30,9 – 35,4 mm SL, Araguaya-
Gebiet, Ostbrasilien(?), Import Firma Glaser, don.: D. Bork.

Diagnose: Eine Art der Gattung Serrapinnus Malabar­
ba, 1998 (Typusart: Chreirodon piaba Lütken, 1874)  
mit dem gattungstypischen Sexualdimorphismus. Im 
männlichen Geschlecht: (1) zunehmende Verwach
sung der vorderen Flossenstrahlsegmente der Anale 
bei eintretender Geschlechtsreife, (2) die hinteren vier 
Haemalstacheln der Caudalwirbel sind verbreitert und 
reichen in die verwachsenen ventralen Interhaemalia, 
(3) einem abgeknickten Schwanzstiel und (4) recht­
winklig zur Hauptachse des Körpers angeordneten 
ventralen Interhaemalia (Abb. 3). Artcharakteristisch 
sind: (1) ein schwarzes Längsband vom Auge bis zur 
Basis der Caudale, (2) eine mit acht bis 12 Schuppen 
unvollständige Seitenlinie, (3) 32 bis 34 Schuppen 
in einer mittleren Längsreihe, (4) 21 bis 23 Flossen
strahlen (gesamt) in der Afterflosse (A 3 / 18 – 20), (5) 
32 bis 33 Wirbel (4 + 9 – 10 + 18 – 20), (6) 14 bis 16 
Kiemenreusenzähne am ersten linken Kiemenbogen 
(5 – 6 / 9 – 10), (7) fünf sieben- bis neunspitzige Zähne 
im Praemaxillare, (8) zwei bis drei siebenspitzige 
Zähne im Maxillare, (9) fünf siebenspitzige Zähne im 
Dentale, (10) ein relativ kleiner Kopf (3,93 bis 4,71 
mal in der SL) und (11) ein mäßig hoher Körper (2,63 
bis 3,18 mal in der SL).

Beschreibung: (n = 9; 30,9 – 35,4 mm SL; erste Zahl = 
Holotypus; zweite Zahl = Mittelwert; andere Zahlen 
zwischen den Klammern = Variabilität): Die morpho­
metrischen Merkmale, ausgedrückt als Prozent der 
Standard- bzw. Kopflänge, sind in Tab. 1 dargestellt. 
	 Der Körper ist gestreckt, jedoch etwas gedrungen 
wirkend und seitlich deutlich zusammengedrückt. Die 
Männchen sind etwas schlanker als die Weibchen. Die 
Rückenlinie steigt bis zur Basis der Dorsale gleichmä­
ßig geradlinig an. Ab dem Beginn der Dorsale verläuft 
sie fast genauso steil und geradlinig abwärts, um dann 
deutlich an Steilheit verlierend leicht bogenförmig bis 
zur Basis der Adipose zu verlaufen. Von der Adipose 
bis zur Caudale fast geradlinig mit einer leichten 
(Weibchen) bis stärkeren (Männchen) Ausbuchtung, 
die durch die der Caudale vorgelagerten Strahlen (pro­
current caudal rays bzw. Interhaemalia) entsteht. Die 
Bauchlinie senkt sich in einem flachen Bogen bis zum 
Beginn der Ventralen. Nach den Ventralen verläuft 
die Bauchlinie fast geradlinig (Weibchen) oder mehr 
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Schwanzstielhöhe ist 1,57; 1,86 (1,57 bis 2,11) mal 
in der Kopflänge enthalten. Die Schwanzstielhöhe ist 
1,23; 1,31 (1,13 bis 1,51) mal in seiner Länge enthal­
ten.
	 Praemaxillare mit einer Zahnreihe, in der fünf sie­
ben- bis neunspitzige Zähne stehen, die die für die 
Cheirodontinae typische Form (breite Handzähne) ha­
ben. Im Maxillare stehen zwei bis drei breite, sieben
spitzige Zähne. Das Dentale ist mit fünf großen, sie­
benspitzigen Zähnen besetzt. 
	 Die Dorsale setzt etwa in der Körpermitte ein, die 
Praedorsalregion ist 2,17; 2,03 (1,89 bis 2,17) mal und 
die Postdorsalregion 1,81; 1,77 (1,68 bis 1,81) mal in 
der Körperlänge enthalten. Die Basis der Dorsale ist 
1,89; 1,81 (1,55 bis 1,99) mal in der Kopflänge ent
halten. Der längste Flossenstrahl ist der dritte, erster 
geteilter. Er ist kürzer als der Kopf und 0,94; 0,88 
(0,78 bis 0,95) mal in der Kopflänge enthalten. Flos
senstrahlen: ii 8 (i). Zehn Pterygiophoren. Die Dorsale 
beginnt mit einer Pterygiophore zwischen dem fünf­
ten und sechsten (7x) bzw. sechsten und siebten 
(2x) Praecaudalwirbel. Die Anale ist vergleichswei­
se kurz, kürzer als der Kopf und geschlechtstypisch 
gestaltet. Ihre Basis erscheint bei den Männchen ab­
gewinkelt und bei den Weibchen geradlinig. Die ers­
ten Flossenstrahlen sind bei den Männchen verdickt 
(siehe unten). Sie beginnt etwa an einer gedachten 
Senkrechten durch die letzten Flossenstrahlen der 
Dorsale. Die Praeanalregion ist 1,58; 1,61 (1,57 bis 
1,72) mal in der Körperlänge enthalten. Die Basis 
der Anale ist 0,91; 0,97 (0,88 bis 1,18) mal in der 
Kopflänge enthalten. Am vorderen Ende der Anale be­
findet sich an der Basis ein kleiner Schuppensaum, der 
aus vier bis sechs Schuppen (x = 5,33) besteht. Dieser 
Saum bedeckt bei den Männchen den gesamten Teil 
der Flosse, der durch verdickte Flossenstrahlen ge­
stützt wird. Der längste Flossenstrahl ist der dritte oder 
vierte, erster geteilter. Er ist 1,15; 1,27 (1,10 bis 1,49) 
mal in der Kopflänge enthalten. Flossenstrahlen: ii – iii 
18 – 20 (i). 18 bis 21 Pterygiophoren. Die Anale ist mit 
zwei (2x), drei (5x), bzw. vier (1x) Pterygiophoren 
zwischen dem zweiten und dritten (9x) Caudalwirbel 
eingelenkt. Die Ventralen beginnen deutlich vor einer 
gedachten Senkrechten durch den Ansatz der Dorsale, 
die Praeventralregion ist 2,22; 2,31 (2,12 bis 2,53) 
mal in der Körperlänge enthalten. Die Länge der 
Flossenstrahlen der Ventralen ist geschlechtsabhängig. 
Sie reichen bei den Männchen zurückgelegt bis zum 
Beginn der Anale, bei den Weibchen nicht. Sie sind 
1,27; 1,24 (1,07 bis 1,63) mal in der Kopflänge ent­
halten. Flossenformel: ii 7. Die Pectoralen sind relativ 
kurz. Sie sind 1,09; 1,16 (0,94 bis 1,16) mal in der 
Kopflänge enthalten und sie reichen zurückgelegt bis 
zum Ansatz der Ventralen. Flossenstrahlen: i 10 – 11. 
Die Caudale ist tief gespalten und die Flossenlappen 
sind etwa gleichlang, „prinzipielle Flossenstrahlen“: 

oder weniger stark nach dorsal gebogen (Männchen) 
bis zur Basis der Anale. Die Basis der Anale steigt ge­
radlinig (Weibchen) oder zunächst steil an, um dann 
etwa in der Mitte der Flosse deutlich an Steilheit 
verlierend (Männchen) abzuknicken. Die Unterseite 
des Schwanzstiels ist zunächst geradlinig und ist 
in der hinteren Region leicht (Weibchen) bzw. stark 
(Männchen) durch die vorgelagerten Caudalstrahlen 
ventrad ausgebuchtet. 
	 Die größte Körperhöhe liegt vor dem Beginn der 
Dorsale. Sie ist 2,99; 2,92 (2,63 bis 3,18) mal in der 
Körperlänge enthalten. Der Kopf ist vergleichswei­
se klein. Die Kopflänge ist 4,33; 4,32 (3,93 bis 4,71) 
mal in der Körperlänge enthalten. Das Auge ist relativ 
groß. Der Augendurchmesser ist 3,07; 2,75 (2,44 bis 
3,07) mal in der Kopflänge enthalten. Die Interorbitale 
ist leicht gewölbt und 2,22; 2,72 (2,22 bis 3,27) mal in 
der Kopflänge enthalten. 
	 Die Schnauze ist endständig, abgerundet, ver­
gleichsweise kurz und 4,16; 4,20 (3,58 bis 5,25) mal 
in der Kopflänge enthalten. Die Maulspalte verläuft ge­
radlinig aufwärts gerichtet. Mandibulare leicht vorste­
hend. Das Maxillare ist vergleichsweise kurz und breit. 
Es reicht nur bis knapp hinter den vorderen Augenrand 
und ist 6,15; 5,73 (5,61 bis 6,40) mal in der Kopflänge 
enthalten. Fontanelle vergleichsweise lang und schmal.
	 Der Schwanzstiel ist länger als hoch. Die Schwanz
stiellänge ist 1,31; 1,43 (1,19 bis 1,72) mal und die 

Tabelle 1. Wichtige morphometrische Merkmale von Serrapin­
nus sterbai spec. nov. (n = 9), ausgedrückt als Prozent der Stan
dardlänge bzw. Kopflänge.

Holotypus x x1 – x2

Standardlänge [mm]  34,1  30,0 –     35,4

Prozent der Standardlänge

Kopflänge  23,08  23,20  21,21 –   25,45
Körperhöhe vor D  33,46  34,29  31,44 –   38,02
Praedorsaldistanz  46,16  49,30  46,16 –   53,05
Postdorsaldistanz  55,01  56,67  53,14 –   59,48
Praeventraldistanz  44,96  43,41  39,50 –   47,09
Praeanaldistanz  63,31  62,27  58,04 –   65,67

Prozent der Kopflänge

Auge  32,53  36,66  32,53 –   40,96
Schnauze  24,01  24,13  19,04 –   27,94
Maxillare  16,26  17,54  15,62 –   19,31
Interorbitale  45,11  37,21  30,55 –   45,11
D-Basis  52,98  55,32  50,24 –   60,27
  Längster Strahl 106,09 114,94 105,34 – 127,26
A-Basis 109,78 104,11  84,14 – 112,97
  Längster Strahl  87,29  79,72  67,26 –   90,68
P-Länge  91,48  87,65  68,22 – 105,59
V-Länge  78,78  82,12  61,51 –   92,77
Schwanzstielhöhe  63,53  54,26  47,25 –   63,53
Schwanzstiellänge  76,49  71,20  58,08 –   83,42
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	 15,11 (14 bis 16) Kiemenreusenzähne auf dem ers­
ten linken Kiemenbogen, auf dem oberen Ast stehen 
5,44 (5 bis 6) auf dem unteren 9,66 (9 bis 10) Kie
menreusendornen. 
	 33 (32 – 33 [4 + 9 – 10 + 18 – 20]) Wirbel; 4 Supra
neuralia (Röntgenaufnahme).

Sexualdimorphismus: Die Männchen (Abb. 1, 3 
und 5) sind mit einer Körperhöhe von 33,41 (31,44 
bis 35,39) Prozent der Standardlänge etwas schlanker 
als die Weibchen (Abb. 2, 3 und 5) mit 36,06 (34,04 
bis 38,02) Prozent. Weiterhin sind die Ventralen der 
Männchen mit 86,99 (78,78 bis 92,77) Prozent der 
Kopflänge etwas länger als die der Weibchen mit 
72,38 (61,51 bis 80, 76) Prozent. 
	 Die ersten sechs bis sieben Flossenstrahlen der 
Anale der Männchen sind verdickt, die der Weibchen 
nicht. Der letzte der verdickten Flossenstrahlen ist 

1 / 9 – 8 / 1. Der Caudale vorgelagert „procurrent cau­
dal rays“ sind dorsal acht (?) bis 14 und ventral 12 bis 
15 Strahlen. Die ventralen Strahlen (Interhaemalia) 
sind geschlechtabhängig verdickt, so dass sie aus 
der Haut herausragen und deutlich erkennbar sind. 
Eine kleine Fettflosse ist vorhanden. Die Basis je­
des Flossenlappens der Caudale ist mit ein bis zwei 
großen Schuppen besetzt. Kleine Häkchen auf den 
ersten Flossenstrahlen der Anale und Ventralen der 
Männchen (siehe Sexualdimorphismus).
	 Schuppen in einer mittleren Längsreihe 33; 33,0 
(32 bis 34), quer über den Körper, vor der Dorsale 
stehen zehn bis zwölf Schuppen (5 – 6 / 1 / 4 – 5). Die 
Seitenlinie ist unvollständig und durchbohrt 10; 9,66 
(8 – 12) Schuppen. 10; 10,00 (9 – 11) Schuppen ste­
hen auf dem Rücken vor der Dorsale und sind in ei­
ner regelmäßigen Reihe angeordnet. Rund um den 
Schwanzstiel stehen 14 Schuppen. 

Abb. 1. Holotypus von Serrapinnus sterbai spec. nov., UFRJ 8516, 34,1 mm SL, Seitenansicht, Männchen. 

Abb. 2. Weiblicher Paratypus von Serrapinnus sterbai spec. nov., MTD 32657, 33,6 mm SL, Seitenansicht, Weibchen. 
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	 Die vorderen 11 bis 13 ventralen, der Caudale vor­
gelagerten Strahlen der Männchen (Interhaemalia) 
sind verdickt und ragen zum großen Teil aus der 
Epidermis. Von diesen sind wiederum die ersten sie­
ben bis acht proximal verwachsen. Die ventralen der 
Caudale vorgelagerten Strahlen der Weibchen sind 
nicht verdickt und proximal nicht verwachsen (Abb. 3 
und 5).

Färbung (in Alkohol, Abb. 1 und 2): Die Grund
färbung des Körpers ist ein helles grünliches Grau, 
Rücken dunkler, Bauch silberweiß. Die Ränder der 
Schuppen der Rückenregion sind schwärzlich gefärbt, 
so dass ein deutliches Netzmuster entsteht. Region 
oberhalb der Afterflossenbasis mit einigen Melano
phoren. Hinter dem Kiemendeckel, gelegentlich be­

etwa halb so stark wie der vorherige. Durch die­
se Verdickung erscheint die Basis der Flosse der 
Männchen wie abgeknickt, während sie bei den 
Weibchen geradlinig verläuft. Der erste der geteilten 
Flossenstrahlen zeigt noch ansatzweise eine Teilung, 
während die nachfolgenden geteilten Flossenstrahlen 
wie abgebrochen erscheinen und eine sehr feine 
Teilung aufweisen. Eine Fächerung ist erst wieder 
ab dem ersten nicht verdickten Flossenstrahl deut­
lich zu sehen. Alle verdickten Flossenstrahlen zeigen 
Häkchen auf ihrer hinteren Seite des Flossenstrahles. 
Sie befinden sich im äußeren Drittel und können bis 
zur Hälfte des Flossenstrahles einnehmen. 
	 Alle Flossenstrahlen der Ventralen sind fast über 
ihre gesamte Länge auf der hinteren Seite mit Häkchen 
besetzt.

Abb. 3. Serrapinnus sterbai spec. nov., Röntgenbild, Seitenansicht. Oben: Männchen, 34,1 mm SL, Holotypus, UFRJ 8516. Unten: 
Weibchen, 33,6 mm SL, weiblicher Paratypus, MTD F 32657. Kleine Bilder jeweils vergrößerte Interhaemalia (ventral procurrent 
caudal rays).
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verläuft und bis auf die mittleren Flossenstrahlen der 
Caudale übergreift. Gelegentlich ist dieses Längsband 
auf der Caudalbasis fleckartig verbreitert. Hinter die­
ser Region befindet sich oberhalb und unterhalb der 
Binde auf jedem Schwanzflossenlappen ein undeut­
licher, weißlicher bis gelblicher Fleck. Oberhalb des 
Längsbandes entlang der Körperseiten verläuft eine 
silbern irisierende Linie, die besonders deutlich in der 
hinteren Körperhälfte ausgeprägt ist. 
	 Hinterer Teil des Schwanzstiels unterhalb der Längs
binde weißlich, was besonders deutlich im männli­
chen Geschlecht sichtbar wird. Ein Schulterfleck fehlt 
vollkommen. Flossen farblos. Lediglich die Spitzen 
der Ventralen der Männchen sind weißlich, ebenso die 
Basis der verdickten Afterflossenstrahlen und deren 
Spitzen. 

reits ab dem Augenhinterrand, beginnt ein etwa eine 
Schuppe breites, tiefschwarzes Längsband, das an der 
Basis der Schwanzflosse in einem wenig verbreiterten 
Schwanzwurzelfleck endet, manchmal jedoch etwas 
auf die mittleren Schwanzflossenstrahlen übergreift. 
Flossen farblos.

Färbung (im Leben, Abb. 4 und 5): Die Grundfär
bung des Rückens und des hinteren Teils des Körpers 
ist ein helles Graugrün. Die Schuppen der Rücken
region haben dunkle Ränder, so dass ein netzartiges 
Muster entsteht. Der Bauch ist silberweiß. Die Iris des 
Auges ist silberfarben, oben leicht golden glänzend. 
Am Hinterrand des Auges, manchmal erst deutlich 
am Kiemendeckelhinterrand sichtbar, beginnt ein tief­
schwarzes Längsband, welches in der Körpermitte 

Abb. 4. Serrapinnus sterbai spec. nov., Lebendaufnahme, Männchen, Seitenansicht, UFRJ 8516, Holotypus. Foto: D. Bork.

Abb. 5. Serrapinnus sterbai spec. nov., Lebendaufnahme, geschlechtsreifes Paar, rechts Männchen (Holotypus, UFRJ 8516), links 
Weibchen (Paratypus, MTD F 32657), Seitenansicht. Foto: D. Bork.
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xualdimorphismus, der in der Unterfamilie der Chei
rodontinae zu beobachten ist (Eigenmann, 1915, 
Géry, 1978, Arratia, 1987). Dabei gliedern er 1998 
und später z. B. Bührnheim et al. (2008) die Cheiro
dontinae in die (1) Cheirodontini mit den Gattungen 
Cheirodon Girard, 1854, Spintherobolus Eigenmann, 
1911, † Megacheirodon Malabarba, 1998, Nanochei­
rodon Malabarba, 1998, Heterocheirodon Mala­
barba, 1998, Serrapinnus Malabarba, 1998, Amazon- 
spinther Bührnheim, Carvalho, Malabarba & Weitz­
man, 2008 und einer noch unbenannten Gattung, (2) 
die Compsurini mit den Gattungen Compsura Eigen­
mann, 1915, Saccoderma Schultz, 1944 und Macro- 
psobrycon Eigenmann, 1915 sowie (3) mehrere Ge
nera, die sich bislang nicht genau zuordnen lassen: 
Pseudocheirodon Meek & Hildebrand, 1916, Odonto­

Derivatio nominis: Die Art Serrapinnus sterbai ist 
nach meinem akademischen Lehrer, Herrn Prof. Dr. 
habil. Dr. h. c. Günther Sterba (Markkleeberg), dem 
früheren Direktor der Sektion Biowissenschaften der 
Universität Leipzig, aus Anlass seines 90sten Geburts
tages benannt.

Diskussion

Die Cheirodontinae wurde von Malabarba (1998) 
phylogenetisch bearbeitet. In diesem Zusammenhang 
wurden mehrere neue Gattungen aufgestellt. Diese 
begründen sich hauptsächlich in dem deutlichen Se- 

Abb. 6. Serrapinnus gracilis (Géry, 1960). Seitenansicht, Holotypus, SMF 4785, 23,5 mm SL, Französisch-Guayana, crique 
Sable, oberer Mana. 

Abb. 7. Serrapinnus gracilis (Géry, 1960). Röntgenaufnahme, Holotypus, SMF 4785, 23,5 mm SL, Französisch-Guayana, crique 
Sable, oberer Mana. 
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Caudalstrahlen) ist bei den Männchen größer als bei 
den Weibchen und (3) die Männchen besitzen keinerlei 
Häkchen auf den vorderen ungeteilten Flossenstrahlen 
der Anale (Abb. 12).
	 In der Gattung Heterocheirodon (Typusart: Odon­
tostilbe yatai Casciotta, Miquelarena & Protogino, 
1992) sind (1) die Interhaemalia in Muskel- und 
Hautgewebe eingebettet, so dass sie von außen nicht 
sichtbar sind und (2) die vorderen Interhaemalia 2, 
3 und 4 sind laminar sowie ohne eine, für die ande­
ren Gattungen charakteristische, „V“-förmige Kno
chenstruktur. Damit ist kein Sexualdimorphismus in 
dieser Gattung äußerlich erkennbar (Abb. 13).
	 Die neue, bislang unbenannte Gattung (new genus 
and species C, Malabarba, 1998) soll eine vollstän
dige Seitenlinie besitzen und Amazonspinther (Ty­
pusart: Amazonspinther dalmata Bührnheim, Carval­

stilbe Cope, 1870, Aphyocheirodon Eigenmann, 1915, 
Prodontocharax Eigenmann & Pearson, 1924 und 
Cheirodontops Schultz, 1944.
	 Die Gattung Cheirodon bildet zusammen mit der 
Gattung Nanocheirodon einen Clade. Für die Gattung 
Cheirodon (Typusart: Cheirodon pisciculus Girard, 
1854) sind kleine Häkchen an den Flossenstrahlen 
der Ventralen der Weibchen charakteristisch, die aber 
offenbar erst ab einer Standardlänge ausgebildet wer­
den, bei der die Männchen diese Häkchen bereits län­
gere Zeit zeigen (Abb. 11). 
	 Für die Gattung Nanocheirodon (Typusart: Chei­
rodon insignis Steindachner, 1880) ist der Sexual
dimorphismus in der Anale typisch: (1) der letzte un­
geteilte und die ersten beiden geteilten Analstrahlen 
sind bei den Männchen länger als bei den Weibchen, 
(2) die Anzahl der Interhaemalia (ventral vorgelagerte 

Abb. 8. Serrapinnus gracilis (Géry, 1960). Röntgenaufnahme, Französisch-Guayana, Mana, crique Pit Lezard. Oben: Männchen, 
35,4 mm SL, unten: Weibchen, 37,8 mm SL Kleine Bilder jeweils vergrößerte Interhaemalia (ventral precurrent caudal rays).
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Damit ist die neue Art eindeutig als Angehöriger des 
Genus Serrapinnus charakterisiert (Abb. 3, 16).
	 Die Gattung Serrapinnus wurde 1998 von Ma­
labarba im Zuge einer Überarbeitung der Cheiro
dontinae im Sinne von Eigenmann (1915) aufgestellt. 
Nach dieser Einteilung gehören folgende Arten in die 
Gattung Serrapinnus (zitiert in ihrer ursprünglichen 
Gattungszuordnung): 

(1) Cheirodon piaba Lütken, 1874 (Typusart,  Typus
lokalität: rio das Velhas, Minas Gerais, Brasilien, 
Abb. 14 und 16), 

(2)	Cheirodon calliurus Boulenger, 1900 (Typusloka
lität: Corandasinho, Brasilien; San Lorenzo, Jujuy 
Provinz, Argentinien), 

ho, Malabarba & Weitzman, 2008) verfügt über ei­
nen vollkommen anderen Habitus (Bührnheim et al.,  
2008).
	 Damit gehört die neue Art in die Subclade, die die 
Gattungen Serrapinnus, Spintherobolus und † Mega­
cheirodon bilden. Die fossile Gattung † Megachei- 
rodon verfügt über eine vollständige Seitenlinie (bei S. 
sterbai spec. nov. unvollständig). Gegen die Gattung 
Spintherobolus, die einen ähnlichen Sexualdimor
phismus wie S. sterbai spec. nov. aufweist, sprechen 
jedoch folgende Merkmale: (1) das Vorhandensein 
einer Fettflosse bei S. sterbai spec. nov. (vs. fehlend 
bei Spintherobolus) und (2) der Schwanzstiel ge­
schlechtsreifer Männchen bei S. sterbai spec. nov. 
ist ventral abgeknickt (vs. nicht ventral abgeknickt 
bei Spintherobolus), um nur die wichtigsten und die 
am leichtesten zu erkennenden Merkmale zu nennen. 

Abb. 9. Serrapinnus littoris (Géry, 1960). Seitenansicht, Holotypus, SMF 4783, 18,0 mm SL, Französisch-Guayana, „Dégrad 
Cacao“, Comté River. 

Abb. 10. Serrapinnus littoris (Géry, 1960). Röntgenaufnahme, Holotypus, SMF 4783, 18,0 mm SL, Französisch-Guayana, 
„Dégrad Cacao“, Comté River. 
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	 Für die Gattung Serrapinnus sind folgende Merk
male charakteristisch: (1) männliche Exemplare ver
fügen im geschlechtsreifen Zustand über einen abge
winkelten Schwanzstiel. Etwa ab der Mitte der Anale 
zeigen die Männchen einen abgeknickten Schwanzstiel 
(Abb. 16), während dieser bei den Weibchen gerad
linig ausgerichtet ist. Dies ist bei S. sterbai spec. nov. 
der Fall (Abb. 3). (2) die ventralen Interhaemalia (pro­
current caudal rays), die nicht durch das Parhypuralia 
gestützt werden, sind senkrecht zur Hauptachse des 
Körpers angeordnet und die vorderen Interhaemalia 
sind vorwärts gerichtet. Auch dies ist bei S. sterbai 
spec. nov. deutlich ausgeprägt (Abb. 3). Alle diese 
Arten sind morphologisch sehr ähnlich, unterscheiden 
sich aber teilweise sehr deutlich in ihrem Zeichnungs
muster.

(3)	Cheirodon micropterus Eigenmann, 1907 (Typus
lokalität: Santarém, Pará, Brasilien), 

(4) Cheirodon notomelas Eigenmann, 1915 (Typus
lokalität: See vier Meilen von Miguel Calmone, 
rio-Tietê-Becken, Brasilien), 

(5)	Cheirodon microdon Eigenmann, 1915 (Typuslo
kalität: Cáceres, oberer rio Paraguay, Brasilien), 

(6)	Holesthes heterodon Eigenmann, 1915 (Typuslo
kalität: Jaguara, rio Grande entwässernd in den rio 
Paraná, Brasilien) und 

(7) Cheirodon kriegi Schindler, 1937 (Typuslokalität: 
Centurión, nördliches Paraguay, Abb. 15). 

Abb. 11. Cheirodon interruptus (Jenyns, 1842). Röntgenaufnahme, Argentinien, Buenos Aires. Oben: Männchen, 43,9 mm SL; 
unten: Weibchen, 48,1 mm SL. Kleine Bilder jeweils vergrößerte Interhaemalia (ventral procurrent caudal rays).
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	 S. micropterus hat etwas zahlreichere Kiemenreu
senzähne am ersten linken Kiemenbogen (18 anstatt 
14 bis 16). 
	 S. notomelas ist sofort an den artcharakteristischen 
Flecken in der Dorsale und in der Schwanzwurzel zu 
erkennen. Außerdem besitzt die Art sieben bis acht 
siebenspitzige Zähne im Dentale im Vergleich zu fünf 
siebenspitzigen Zähnen bei S. sterbai spec. nov.
	 S. microdon verfügt über eine vollkommen andere 
Bezahnung (sechs bis neun fünfspitzige Zähne anstatt 
fünf sieben- bis neunspitzige Zähne im Praemaxillare, 
etwa sechs vier- bis fünfspitzige Zähne gefolgt von 
etwa sechs kleinen konischen Zähnen im Dentale an­
statt ausschließlich fünf große siebenspitzige Zähne bei 
S. sterbai spec. nov.). 

	 Von den oben genannten Arten ist Serrapinnus 
sterbai nov. spec. auf den ersten Blick anhand ihres 
schwarzen Längsbandes zu unterscheiden. Keine die­
ser Arten verfügt über ein derartiges Längsband. Alle 
anderen Arten besitzen entweder keinerlei schwarze 
Farbmerkmale (S. micropterus) oder abweichende, 
unterschiedliche Flecken- oder Punktmuster, höchs­
tens in der hinteren Körperhälfte können sich caudad 
auslaufende Längsstreifen befinden, die aber absolut 
nicht mit dem schwarzen Langstreifen von S. sterbai 
spec. nov. zu verwechseln sind, so z. B. bei S. kriegi 
(Abb. 15). 
	 S. calliurus besitzt darüber hinaus eine etwas län­
gere Anale als S. sterbai spec. nov. (23 bis 26 anstatt 
21 bis 23 Afterflossenstrahlen, gesamt) und mehr 
Zähne im Dentale (sechs bis neun anstatt fünf). 

Abb. 12. Nanocheirodon insignis (Steindachner, 1880). Röntgenaufnahme, Venezuela, San Pablo. Oben: Männchen, 26,6 mm 
SL, unten: Weibchen, 27, 7 mm SL. Kleine Bilder jeweils vergrößerte Interhaemalia (ventral procurrent caudal rays).
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Abb. 13. Heterocheirodon yatai (Casciotta, Miquelarena & Protogino, 1992). Röntgenaufnahme, Argentinien, Artigas Laguna 
Artigas, 36,7 mm SL, Männchen.

Abb. 14. Serrapinnus piaba (Lütken, 1874). Lebendaufnahme, Männchen, nicht katalogisiert. Foto: Richter.

Abb. 15. Serrapinnus kriegi (Schindler, 1937). Lebendaufnahme, Weibchen, nicht katalogisiert. Foto: Zarske.
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gi mit 30 bis 32 Schuppen etwas weniger Schuppen 
stehen als bei S. sterbai spec. nov. mit 32 bis 34.
	 Die Charakterisierung von Gattungen anhand von 
sekundären Geschlechtsmerkmalen, wie sie von Ma­
labarba (1998) praktiziert wird, birgt eine Reihe von 
Risiken, was die korrekte Gattungszuordung betrifft. 
So lassen sich unreife Jungtiere und geschlechtsreife 
Weibchen gattungsmäßig prinzipiell nicht zuordnen. 
Aus diesem Grunde ist es verständlich, wenn bei 
verschiedenen nominellen Arten, von denen bislang 
nur unreife Exemplare bekannt waren, Korrekturen 
bezüglich der Gattungszuordnung vorgenommen 
werden müssen. Dies betrifft im vorliegenden Fall 
Cheirodon gracilis Géry, 1960 und Cheirodon lit­
toris Géry, 1960, die zwischenzeitlich bereits in der 
Gattung Odontostilbe geführt wurden (Planquette et 
al., 1996). Von diesen Taxa waren bislang nur nicht 
geschlechtsreife Exemplare bekannt. Durch die Be
arbeitung von neuem Material, das aus geschlechtsrei­
fen Exemplaren besteht, lässt sich die Zugehörigkeit 

	 S. heterodon besitzt ebenfalls eine abweichende 
Bezahnung. Hier sind die Zähne im Praemaxillare 
und Dentale unterschiedlich gestaltet im Vergleich zu 
S. sterbai spec. nov., wo sie gleichförmig ausgebil­
det sind. Hinzu kommt, dass bei S. heterodon in ei­
ner mittleren Längsreihe 34 bis 37 Schuppen stehen, 
bei S. sterbai spec. nov. dagegen nur 32 bis 34. Die 
Seitenlinie von S. heterodon ist vollständig (gelegent­
lich allerdings im hinteren Abschnitt unterbrochen 
Eigenmann, 1915), während bei S. sterbai spec. nov. 
diese unvollständig ist und nur acht bis 12 Schuppen 
durchbohrt sind. S. heterodon verfügt zudem über 17 
bis 19 Kiemenreusenzähne, S. sterbai spec. nov. da­
gegen nur über 14 bis 16 auf dem ersten linken Kie
menbogen. 
	 Die Bezahnung von S. kriegi ist ebenfalls von S. 
sterbai spec. nov. verschieden. So besitzt S. kriegi 
ein zahnloses Maxillare, während das von S. sterbai 
spec. nov. mit zwei bis drei Zähnen besetzt ist. Hinzu 
kommt, dass in einer mittleren Längsreihe von S. krie­

Abb. 16. Serrapinnus piaba (Lütken, 1874). Röntgenaufnahme, Brasilien, Pará, Tocantins. Oben: Männchen, 35,1 mm SL, unten: 
Weibchen, 35,4 mm SL. Kleine Bilder jeweils vergrößerte Interhaemalia (ventral procurrent caudal rays).
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dieser Taxa zur Gattung Serrapinnus eindeutig erken­
nen (Abb. 8).
	 S. gracilis und S. littoris unterscheiden sich nach 
Géry (1960) und Planquette et al. (1996) anhand der 
Schuppen in einer Längsreihe (34 bis 35 bei S. gra­
cilis anstatt 36 bis 37 bei S. littoris) und der Länge 
der Seitenlinie (10 bis 14 durchbohrte Schuppen bei 
S. gracilis anstatt acht bei S. littoris). Ob sich die artli­
che Verschiedenheit von S. gracilis und S. littoris, die 
ja ursprünglich als Subspecies beschrieben wurden, 
aufrechterhalten lässt, muss aufgrund von fehlendem 
Material zukünftigen Untersuchungen vorbehalten blei
ben. 
	 Serrapinnus sterbai spec. nov. unterscheidet sich 
von diesen beiden Taxa ebenfalls durch die schwarze 
Längsbinde, die S. gracilis und S. littoris fehlt (ver­
gleiche Abb. 1 mit Abb. 6 und 9). Darüber hinaus be­
sitzt S. sterbai spec. nov. (1) etwas weniger Schuppen 
in einer Längsreihe (32 bis 34 anstatt 34 bis 35 bzw. 36 
bis 37), (2) einen höheren Körper (Körperhöhe 2,6 bis 
3,2 mal in der SL anstatt 3,0 bis 3,45 bzw. 3,1 bis 3,5) 
und (3) einen etwas kleineren Kopf ( 3,9 bis 4,7 anstatt 
3,6 bis 3,9 bzw. 3,5 bis 3,65).
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